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Leseprobe BROKEN: gefährliche Versuchung 

Mir war speiübel und mein ganzer Körper zitterte wie Espenlaub. Der Anruf meiner 

Schwester riss mir das Herz heraus. Einen Augenblick sammelte ich mich, packte die 

Tasche und lief ins Büro meines Chefs, um mich für diesen Tag beurlauben zu lassen. 

Die ganze Fahrt ins Krankenhaus verlief wie in Trance und ich musste mich 

zusammenreißen, um nicht noch einen Unfall zu bauen, so aufgewühlt wie ich war. 

Begreifen konnte ich es nicht. 

Erin lief vor dem Empfangstresen auf und ab, die Arme um den Körper geschlungen, 

das Gesicht bleich und die Schultern hochgezogen. Ich hasste Krankenhäuser. Durch 

die Glasscheibe der riesigen Notaufnahme starrte ich meine Schwester an, unfähig 

mich zu bewegen. Ich wollte nicht dort rein. Wollte nicht sehen, was ich sehen musste. 

Als hätte sie mich gespürt, blickte sie auf und sah mich direkt an. 

Mist. 

Mit einem tiefen Atemzug trat ich vor, die Türen schwangen auf und ich ging in den 

grell beleuchteten Eingangsbereich, in dem es nach Desinfektionsmittel und Krankheit 

roch. 

Ohne ein Wort zu sagen, fiel Erin mir um den Hals. Wir hielten uns einen Moment 

lang fest, dann löste sie sich von mir und räusperte sich. 

»Bist Du bereit?« 

Wie könnte ich?  

Stumm nickte ich und mir lief ein eisiger Schauer durch den Körper. Nein, dafür war 

ich ganz und gar nicht bereit. 

Erin griff meine Hand und gemeinsam gingen wir in den abgedunkelten Raum, aus 

dem leises Schluchzen dran und mir barst es das Herz, als ich Dad neben dem Bett 

sah, der in sich zusammen gefallen schien und die Hand meiner Mutter hielt. 

Ich kann das nicht! 

Meine Schwester schien zu spüren, dass ich am liebsten fliehen wollte, denn sie 

legte den Arm um mich und trat zu ihm. 

»Sie ist hier, Paps. Elona ist hier.« Ihre Stimme hörte sich kratzig und fremd an. 

Dad sah auf und ich fuhr erschrocken zusammen. Der stolze und aufrechte Mann, 

der immer einen Scherz auf den Lippen hatte und mein Fels in der Brandung war, 
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schien verschwunden. Vor mir saß ein gebrochener Ehemann, der alles verloren hatte, 

was ihm je wichtig war. 

»Sie ... ist fort. Einfach so.« Unter den Schluchzern verstand ich ihn kaum und ich 

schlug die Hände vor den Mund. Was sollte ich sagen? Wie mich verhalten? 

Ich brachte nicht den Mut auf, den Körper auf dem Bett anzusehen. 

NEIN! 

»Paps, ich ...« Mir versagte die Stimme und hilflos schlang ich die Arme um seinen 

Hals. Erin hatte sich auf das Bett gesetzt und starrte fassungslos auf den leblosen 

Körper unserer Mutter. Unter Aufbietung all meiner Beherrschung folgte ich ihrem Blick 

und keuchte erschrocken auf. Das schöne Gesicht glich einer wächsernen Maske, die 

unwirklich plastisch aussah, nicht mehr menschlich. 

Dann kamen die Tränen. 

 

 3 Jahre später 

Voll bepackt stapfte ich zum Bäcker, um mir meinen morgendlichen Kaffee und ein 

Brötchen zu holen. Mein Stammplatz am Fenster in der Ecke war frei und ich ließ mich 

auf den Stuhl fallen, klappte den Laptop auf und checkte die E-Mails. 

»Guten Morgen Ms. Steel. Wie immer?«, begrüßte mich die Verkäuferin freundlich, 

die ich seit Kindertagen kannte und ich lächelte sie an. 

»Guten Morgen Bess. Ja, wie immer.« Hier gab es einen gute Kaffee, frische 

Brötchen und himmlische Croissants, und da ich morgens jede Minute brauchte, um 

wach zu werden, schaffte ich es nie, mir zu Hause ein ordentliches Frühstück 

zuzubereiten. Also holte ich mir meinen Energieboost hier. 

Das Projekt, an dem ich gerade arbeitete, lief gut und ich stellte zufrieden fest, das 

wir voll im Zeitplan waren. 

Großartig! 

»Hier Süße, frisch aus dem Ofen und noch warm.« Bess, die Kellnerin, stellte mir 

den dampfenden Milchkaffee sowie ein Buttercroissant mit Kirschmarmelade auf den 

Tisch und legte die Tüte mit dem Brötchen daneben. Dankbar grinste ich sie an, denn 

sie kannte meine Vorliebe für das buttrig nussige Aroma der sündigen Croissants, die 

sie hier machten. 

»Hmm, es duftet himmlisch«, schwärmte ich, rupfte ein Stück ab und schob es 

genüsslich in den Mund. 

»Es tut mir sehr leid. Das ist wirklich eine Schande«, vernahm ich Bess neben mir 

und irritiert blickte ich zu ihr hoch. 

»Wie bitte? Was meinst du?«, fragte ich mit vollem Mund, bemüht den Bissen 

hinunter zu schlucken. 

»Das mit der Firma. Ich will mir nicht ausmalen, wie es Mr. Steel jetzt gehen muss. 

So viele Menschen, die ihren Job verlieren werden. Eins der letzten familiengeführten 

Unternehmen in London und dann das.« Perplex starrte ich Bess mit offenem Mund 

an. 

Wovon zum Teufel redete sie da bloß? 
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»Ich verstehe nicht ...« 

Ein Schatten huschte über ihr rundes Gesicht und in ihren Augen trat blankes 

Entsetzten, als habe sie etwas Schreckliches gesehen. 

»Ähm, oh ... ich – also das ... weißt du, es ist ...« 

Jetzt war meine Neugier geweckt und ich fixierte sie mit prüfendem Blick. »Bess, 

wovon zum Kuckuck redest du da?« Sie trat nervös von einem auf den andern Fuß 

und schaute hektisch zur Theke, an der ihre Chefin gerade eine Dame bediente. 

»Nichts. Ich ... entschuldige mich.« Hastig lief sie davon und ließ mich mit einem 

riesigen Fragezeichen alleine. 

Ich zückte mein Smartphone und wählte Dads Nummer, landete allerdings sofort 

auf seiner Mailbox. Dann rief ich im Büro an, doch bekam nur Mrs. Fuller, seine 

Sekretärin, ans Telefon. 

»Guten Morgen Elona. Es ist ewig her. Was verschafft mir die Ehre?« 

»Guten Morgen, das stimmt. Sie wissen ja, viel zu tun – das übliche. Sagen Sie, ist 

mein Vater da?« 

Ihr Räuspern machte mich stutzig. »Nun, es ist ... er ist noch nicht im Büro.« 

Erstaunt blickte ich auf die Uhr – 8:30h.  

Seltsam. 

»Hat er einen Auswärtstermin?« 

»Äh, nein«, antwortete sie leise und ihr Zögern machte mich nervös. 

»Wo zum Henker ist er dann?« 

»Ich – weiß es nicht.«  

»WAS? Wieso ...« Panik stieg in mir auf.  

Wenn ihm was passiert ist?  

Nein, dann hätten sie mich längst informiert.  

Was war hier los? 

»Elona, ich wusste nicht ... es wäre wohl an der Zeit, das Sie vorbei kommen.« Mrs. 

Fuller hörte sich mitgenommen und erschöpft an und das war so gar nicht ihre Art, 

denn sie sprühte sonst vor Enthusiasmus und Engagement. 

In Windeseile packte ich alles zusammen, zahlte und rauschte aus der Bäckerei 

zum Auto. 

Als ich wenig später auf dem Parkplatz von Steel Leather Manufacture stand, fiel 

mir sofort auf, das etwas nicht stimmte. Keiner der Lkw war beladen, es waren keine 

Paletten an den Rampen und der Hof schien wie ausgestorben. 

Wo waren die alle? 

Eigentlich hatte ich keine Zeit für diesen Mist, denn ich musste in zwei Stunden eine 

Präsentation für einen Kunden vorbereiten, doch mein Bauchgefühl sagte mir, das hier 

war wichtiger. 

Mit einem mulmigen Gefühl stieg ich aus und ging direkt zum Büro meines Vaters 

hoch, das in dem altehrwürdigen, rotgeklinkerten Backsteingebäude mit den großen 

Sprossenfenstern das Herzstück und die Schaltzentrale des Familienunternehmens 

Steel Leather Manufacture war. Eine unheimliche Stille empfing mich und ich beeilte 
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mich, den langen Flur zum Büro zu gelangen. Mrs. Fuller kam mir entgegen und bei 

ihrem Gesichtsausdruck blieb mir fast die Luft weg. 

»Ich dachte, er hätte es Ihnen gesagt.« 

»Was meinen Sie?« 

»Die Firma – es ist eine Katastrophe. Er wollte keine Hilfe annehmen. Ich wusste 

nicht, das er sich so verschlossen hat. Es tut mir unendlich leid.« 

Auf seinem Schreibtisch türmten sich Akten und Papiere. Völlig untypisch, da hier 

immer Ordnung herrschte. Mrs. Fuller deutete auf einen wichtig aussehenden 

mehrseitigen Brief. Der Inhalt zog mir den Boden unter den Füßen weg und ich sank 

entsetzt auf den Sessel. 

Ich wählte Erins Nummer, die zum Glück sofort dranging. 

»Mit dir hätte ich so früh nicht gerechnet«, gähnte sie und ich verdrehte die Augen. 

»Komm sofort zu Dad in die Firma.« 

»Wieso? Ich hab gleich einen Frisörtermin und bin mit Ashley zum Brunch 

verabredet. Kann das nicht warten?« 

»Erin, schwing deinen Hintern hier her. Es ist wichtig«, zische ich angespannt ins 

Telefon und höre, wie sie fluchend aufsteht. 

»Was soll denn sein, verdammt.« 

»Wir sind pleite!« 
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Tash 

 

Der Rückflug nach London dauert gefühlt eine Ewigkeit, aber wir kommen mit einem 

fetten Deal in der Tasche zurück. Wie angekündigt. Wade wird eine Menge Papierkram 

erledigen müssen, doch der Irre wird fürstlich dafür entlohnt. Ryan gähnt neben mir 

und streckt die Beine aus. Es waren zähe Verhandlungstage, doch es brachte uns ein 

Sahnestück mitten in New York ein. 

»Was machst du heute Abend?« Ryan fährt sich mit der Hand über das Gesicht. 

»Außer Sport nichts mehr. Warum, willst du um die Häuser ziehen?«, grinse ich ihn 

an und wackele mit den Augenbrauen. Er winkt wie zu erwarten ab. 

»Du solltest wirklich mal wieder eine Frau flachlegen. Ehrlich.« 

Ryan rollt mit den Augen und sieht mich wütend an. »Nur weil Wade und Du durch 

die Betten halb Londons vögeln, muss ich das noch lange nicht, Alter.« 

Ich zucke mit den Schultern und flippe durch meine E-Mails am Smartphone, und 

bleibe an einer Nachricht über ein interessantes Objekt mitten in London hängen. 

»Hey, wusstest du, dass eines der alten Fabrikgelände als Option offen ist?« 

Neugierig setzt sich Ryan auf. »Nein, das ist mir neu. Seit wann?« 

»Kam gestern rein. Durch die Zeitverschiebung hab ich es erst jetzt gesehen.« 

»Wo genau ist das?« 

»Herzstück, mit Lagerhallen und Bürokomplex, einem riesigen Hinterhof, 

Laderampen und zur Straße hin gibt es Wohneinheiten. Zwei Zufahrten, 

sanierungsbedürftig. Wäre perfekt.« Verschlagen grinse ich ihn an, denn in der Mail 

steht, dass sie bereits einige Monate im Verzug sind, was bedeutet, dass Gehälter 

nicht mehr gezahlt werden und die Banken sich seit drei Monaten sicher schon quer 

stellen. Perfekt für uns. 

»Schicks mir rüber, ich prüfe es.« Mit dem angefixten Funkeln in den Augen zwinkert 

er mir zu und ich leite ihm das neue Projekt weiter und Ryan versinkt sofort in den 

Details. Darin ist er brillant. 
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Als ich im Auto sitze, rufe ich Mum an, danach quatsche ich mit Wade, der bereits 

alles für die Übernahme in New York eingestielt hat. Das wird uns einen Haufen Kohle 

einbringen. 

»Was ist mit dem London-Projekt?«, hakt Wade nach, denn er hat sich schon 

gedacht, dass ich mich nach New York direkt auf den nächsten Deal stürzen werde. 

Es ist nie genug. Und Wade ist ein erfolgsverwöhnter Bastard, dem Kohle und Erfolg 

über alles geht. 

»Ryan checkt die Details. Die Lage ist genial und die Größe – Mann, da können wir 

ein richtiges Prestigeding draus machen. Die Luxusappartements, die wir im Kopf 

hatten, weißt du noch? Mit eigenem Spa, einem Healthcenter, Ärzten, Fitness et cetera 

und jeder Menge Spielfläche für die Schönen und Reichen Londons.« 

»Klingt toll. Habt ihr schon einen Zeitplan?« Er ist sofort dabei, denn wenn wir das 

umsetzten, was wir vor einem Jahr geplant hatten, ohne ein passendes Grundstück zu 

finden, tja dann wird das unsere Kasse ordentlich füllen. Es wäre DER Deal. 

»Noch nicht. Hab es grade erst gesehen. Schaufel dir schon mal die nächsten Tage 

frei, damit wir uns die Zahlen mit Ryan ansehen können.« 

»Geht klar, Mann. Hey, wollen wir heute ein paar Ladys klar machen?« Ich sehe 

förmlich sein berüchtigtes Grinsen vor mir, vor dem kein Höschen sicher ist, und 

schnaube belustigt auf. 

»Ist zwar schon ein paar Tage her, dass ich eine Frau zum Schreien gebracht habe, 

aber ich muss noch ins Büro und danach bei meiner Mum vorbei.« 

»Tja, dein Pech, bleiben mehr Muschis für mich«, lacht er dreckig und wir 

verabreden uns für den nächsten Tag zum Lunch. 

 

»Du siehst abgekämpft aus, Junge.« Besorgt legt mir Mum die Hand an die Wange 

und ich küsse sie auf die Stirn. 

»Keine Sorge, ist nur die Zeitverschiebung. Der New York Deal war ein riesen 

Erfolg, und in London steht der nächste an.« Sie sieht mich liebevoll an und ich weiß, 

dass sie an Dad denkt. 

Fuck!  

Jedes Mal vergleicht sie mich in Gedanken mit ihm und jedes Mal zerreißt es mich 

fast, obwohl es schon 12 Jahre her ist, dass Dad verunglückte. 

»Dein Vater wäre so stolz auf dich, Tash.« Schweigend nicke ich und wir nehmen 

im Wintergarten Platz, der an den parkähnlichen Garten grenzt, den sie so sehr liebt. 

»Wie lange bleibst du diesmal zu Hause? Ich habe das Gefühl, dich kaum noch zu 

sehen, so viel arbeitest du«, rügt sie mich mit einem milden Lächeln und ich bin mir 

sehr wohl bewusst, dass etwas Wahres dran ist. In meinem Alter war mein Vater 

bereits verheiratet, hatte Nachwuchs und war Boss eines millionenschweren 

Großunternehmens, das er aus dem Nichts aufgebaut hatte. Seine Firma steuerte 

weltweit Sanierungsprojekte und kaufte marode Firmen auf, um sie nach 

Restrukturierung an den Meistbietenden verkaufte. Eine Goldgrube. Mein Verdienst 

reicht gerade dahingehend, dass ich aus den Millionen pro Jahr fast eine Milliarde 
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gemacht habe – schöne Steigerungsrate. Meine Mutter kümmert sich um all die 

Wohltätigkeitsgalas, Spendenbälle und den ganzen Mist und liegt mir seit Jahren in 

den Ohren, wann ich sie endlich mit Enkelkindern beglücken würde. Das wird 

allerdings nicht passieren. 

»Tash, du hörst ja gar nicht zu.« Ihre Stimme reißt mich aus den Gedanken meiner 

Vergangenheit. 

»Entschuldige Mum. Scheint, als wäre ich doch etwas platt.« 

Mit einer hochgezogenen Augenbraue mustert sie mich mit kritischem Blick und 

schüttelt den Kopf. »Ich wollte dich nur an die Gala nächste Woche erinnern. Das wäre 

eine gute Gelegenheit, den Bürgermeister und die Funktionäre zu treffen. Ach und die 

Bankvorstände und einige Parlamentarier werden auch kommen.« 

»Mum, du weißt wie ich diese Veranstaltungen hasse.« 

»Ja, doch du bist derjenige, der das Unternehmen leitet. Also tu’ deiner Mutter den 

Gefallen und komm dazu, rede mit den Leuten und amüsiere dich zur Abwechslung 

mal bei der Arbeit«, ermahnt sie mich an die lästige Verpflichtung dort aufkreuzen zu 

müssen. Es sind weniger die Businessgespräche, die mich nerven, denn die 

versprechen lediglich meine Geschäfte schnell und unkompliziert abwickeln zu 

können. Was mich kolossal nervt, sind die Verkupplungspläne meiner Mutter und ihrer 

reichen Freundinnen. Ein Dutzend Mal fand ich mich unfreiwillig in Begleitung einer 

reichen Schnepfe wieder, die mir den Abend die Ohren vollsäuselte, wie scharf sie auf 

mich ist, und das sicher nicht ausschließlich wegen meiner hübschen Augen, sondern 

mehr wegen meiner Kohle.  

Aasgeier. 

Einmal hat mir gereicht. Ich werde mich nie wieder von einer Tussi derart ficken 

lassen. 

»Schon gut. Ich werde mit Ryan kommen. Wir müssen uns eh mit den Banken 

zusammen setzten und uns für das neue Projekt etwas überlegen.« Zufrieden ruht ihr 

Blick auf mir, denn sie hat sicherlich bereits im Hintergrund eine willige, heiratswütige 

Tussi im Kopf, die sie mir vorstellen wird. Bislang habe ich mich erfolgreich gegen all 

ihre Versuche gewehrt und das wird auch so bleiben. 

Wades Idee mit den Muschis kommt mir plötzlich sehr verlockend vor. 
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Lunch 

»Wer hat dir eigentlich den Tipp gegeben?«, fragt Wade, der sich grinsend nach der 

rothaarigen Kellnerin umsieht, die uns bedient. Immer auf der Jagd nach der nächsten 

Trophäe. 

»Das ist das Seltsame. Terry hat mir eine Mail mit den Infos geschickt und sagte, 

sie habe einen anonymen Brief in der Post mit all den Details gefunden. Weis der 

Henker woher, aber soll uns nicht stören. Wichtig ist, wir haben die Kontaktperson und 

wir werden den anberaumten Termin direkt bestätigen. Ich will so schnell wie möglich 

einen Ansatzpunkt bei dem Inhaber finden.« 

»Geht klar. Wenn die wirklich schon mit dem Rücken zur Wand stehen, sollte es ein 

Klacks sein. Ich checke mal die Besitzverhältnisse und versuche über meinen Kontakt 

was über den Eigentümer rauszubekommen.« 

Zufrieden nicke ich ihm zu und erzähle ihm von der Gala. Müde winkt er ab. 

»Viel Spaß beim Spießrutenlauf, Alter.« 

»Keine Sorge, Ryan wird mitkommen. Er weiß nur noch nichts von seinem Glück.« 

Schnaubend lehnt er sich zurück. »Wie geht es deiner Mum?« 

»Besorgt um den Fortbestand der Montomerys, wie üblich«, knurre ich genervt und 

weiche seinem amüsierten Blick aus. 

»Du hast mein tiefstes Mitgefühl.« 

»Hey Leute.« Ryan schneit zu uns an den Tisch und anhand seines 

Gesichtsausdrucks kann ich ablesen, dass er gute Neuigkeiten mitbringt. 

»Hey Mann, wie siehts aus?« 

Wade macht ihm etwas Platz und mein Cousin holt sein Tablet PC hervor. 

»Scheint ein wirkliches Schnäppchen zu sein. Und wenn sich die Zahlen bestätigen, 

wird es uns auf dem Silbertablett serviert«, eröffnet er uns und ich reibe mir innerlich 

die Hände, da wir mit unserem Konzept ein Vermögen machen werden. 

»Gibt es schon einen Termin?«, fragt Ryan und winkt der Kellnerin, um seine 

Bestellung aufzugeben. 

»Terry meinte, diese Woche noch. Dann lasst uns Essen. Ich hab einen 

Bärenhunger.« 
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Elona 

Erin starrt fassungslos auf die Mahnungen der Banken, die sich in einem Schuhkarton 

auf dem Schreibtisch gesammelt vor der Wahrheit verstecken wollen. Mrs. Fuller 

schnieft in ein Taschentuch, denn sie ist von dem Ausmaß des Desasters, das wir 

vorgefunden haben, erschüttert. 

»Und er hat nichts gesagt?«, frage ich zum gefühlt hundertsten Mal, obwohl ich die 

Antwort bereits kenne. 

»Nein, nichts«, beteuert sie leise und holt zittrig Luft. »Einige der Mitarbeiter waren 

zwar in den letzten Wochen öfter hier oben, aber Sie kennen ja Ihren Vater. Er schaffte 

es, alle zu beruhigen und na ja, keiner traute sich wirklich, auf den Tisch zu hauen – 

wegen Mrs. Margret.« 

Meine schlimmsten Befürchtungen bestätigen sich damit. Dad hat Mums Tod nie 

wirklich verwunden. Und das Ergebnis ist der Bankrott der Firma. Der sture Esel ließ 

sich nie helfen oder hat Erin oder mich an sich herangelassen. Mürrisch und 

eigenbrötlerisch wurde er und hat sich von uns nur zu den zwingend erforderlichen 

Geburtstagen oder Feiertagen besuchen lassen. Ich gebe zu, auch ich war froh, mit 

mir und der Trauer alleine fertig zu werden, doch das es so dramatisch um ihn steht, 

haut mich um. 

»Wie um alles in der Welt kann das so lange nicht auffallen?«, fragt sich Erin 

angespannt und lässt den Blick durch das Büro schweifen. »Mum würde ihm den Kopf 

abreißen. Sieh dir nur das ganze Chaos hier an. Sie hatte immer eine strikte Ordnung 

gehalten und jetzt herrscht hier nichts als ein riesiger Saustall.« 

Sie trifft damit einen entscheidenden Punkt. Mum hat die Bücher geführt, die 

Aufträge an Land gezogen und sich um die ganze Organisation gekümmert. Dad war 

für die Produktion verantwortlich und hat wenig Talent für Kundengespräche oder die 

penible Planung der Budgets. Dafür hatte er den Blick für die richtig gute Ware und 

war Experte in Sachen Leder und dessen Verarbeitung. Ob handschuhweich, 

naturgewachsen, unbehandelt oder veredelt – es gab nichts, was er nicht hinbekam. 

Zusammen waren sie ein absolutes Dreamteam. 
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»Wir müssen rauskriegen, wie schlimm es wirklich ist. Ohne einen konkreten 

Überblick haben wir keine Chance, einen vernünftigen Plan aufzustellen«, werfe ich 

ein und Mrs. Fuller nickt zustimmend, während meine Schwester sich bereits einen der 

Ordner schnappt und sich in die Sitzecke verzieht. 

»Können Sie nochmal versuchen, Dad zu erreichen?«, frage ich Mrs. Fuller, die 

dankbar über eine Aufgabe sofort an ihren Platz rauscht. 

»Hör zu, ich mache eine Aufstellung mit allen Punkten, die wir benötigen und einer 

Liste mit den Banken, Gläubigern und so weiter. Dann lassen wir uns die Unterlagen 

geben – falls das überhaupt möglich ist – und machen diese Woche die wichtigsten 

Termine«, schlage ich Erin vor, die mich ansieht und stumm nickt. 

Den Rest der Woche habe ich mir frei genommen, was meinem Chef gar nicht 

passte, aber was soll ich machen. Die Existenz von Steel Leather Manufacture steht 

auf Messers Schneide und damit der ganze Stolz der Familie. Mein Großvater hat die 

Firma aufgebaut, mit Aufträgen der Flug-, Möbel- und Automobilindustrie, und Mum 

hat mit ihrer Hingabe für feinstes Leder und ein gutes Gespür fürs Geschäft das Ganze 

richtig groß gemacht. Wir sind sogar international bekannt – zumindest waren wir das 

mal. 

Wie konnte Dad das nur zulassen? 

»Ach Ms. Elona, da war eine Firma am Telefon, die den Termin wegen des 

ausgeschriebenen Angebots bestätigt hat.« 

Wie von der Tarantel gestochen springt Erin auf und gemeinsam stürmen wir zu 

Mrs. Fuller. 

»Was denn für ein Angebot?«, hake ich nach. 

»Es scheint, als habe Ihr Vater vor, die Firma zu veräußern.« 

 

»Das kann er nicht machen! Mum würde ausrasten. Es ist unsere Firma. Ich glaub das 

alles nicht!« Erin ist stocksauer und stapft wütend vor dem Schreibtisch auf und ab, 

hinter dem Mum immer gesessen hatte und zuletzt unser Vater. 

»Und wenn es so schlimm ist, dass es eine Überlegung wert ist?«, gebe ich zu 

bedenken, obwohl mit bei dem Gedanken daran ganz schummerig wird. 

»Hast du den Verstand verloren, Elona Steel? Es ist das Vermächtnis der Steels. 

Grandpa hat sich den Arsch aufgerissen und Mum hat das Unmögliche geschafft. Und 

jetzt soll das alles Geschichte sein. Nein! Auf keinen Fall können wir das zulassen.« 

Ihre Augen sprühen Funken und ihre Wangen sind gerötet, so sehr echauffiert sie sich 

über das Desaster. 

»Du warst doch noch nie begeistert, dich um die Firma zu kümmern.« 

Verflixt! 

Kein guter Zeitpunkt, um in alten Wunden zu stochern, doch auch meine Nerven 

liegen blank. Mit einem hasserfüllten Blick fährt sie zu mir herum und deutet mit dem 

Zeigefinger auf mich. 

»War ja klar, dass du ausgerechnet jetzt mit dem alten Scheiß um die Ecke kommen 

musst. Wir stecken bis zum Hals in der Krise und du kommst mir jetzt damit?« 
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Es stand schon immer zwischen uns, dass Erin, meine ältere, bildhübsche 

Schwester, das Rampenlicht in vollen Zügen genoss und durch ihr atemberaubendes 

Äußeres eine Karriere als Leinwanddiva erträumte, anstatt sich für unser Unternehmen 

zu begeistern. Nach der Schule hatte sie einige lukrative Werbeshootings, drehte 

mehrere TV-Werbespots und wurde als das neue Gesicht für diverse Kosmetikprodukt 

gehandelt. Ihr damaliger Manager versprach ihr die große Karriere als Filmstar und sie 

glaubte ihm nur zu gerne. Sie war wirklich gut, doch ihr Manager und späterer Verlobter 

war ein Abzocker und Schürzenjäger der übelsten Sorte. Trotz aller Warnungen 

verlobte sie sich mit ihm. Er verstrickte sich immer mehr in widersprüchlichen 

Aussagen zu den anstehenden Filmprojekten, für die sie vorsprach, Deals platzten und 

einen Tag vor der Hochzeit ließ er Erin mit gebrochenem Herzen, einem leergeräumten 

Bankkonto und einem nicht erfüllten Hollywoodtraum sitzen. 

Seitdem verachtet sie die Männer und hat sich völlig zurückgezogen, aus Angst vor 

Häme und Spott über die verpatzte Karriere als Model und Superstar. Zu der 

damaligen Zeit hat sie sich nie um das Familienunternehmen geschert, sondern nahm 

nur den monatlichen Scheck gerne an. Ich habe mich dafür sehr für unsere Sattlerei 

interessiert, wie alles von Grandpa aus dem Nichts aufgezogen wurde und wie nach 

und nach die Aufträge größer wurden. Zu verstehen, wie der ganze Prozess 

funktioniert, hat mich sehr fasziniert und Mum und Dad waren stolz, dass wenigstens 

eine Tochter in ihre Fußstapfen treten wollte. Mit Mum sprach ich über die 

Firmenzukunft, doch wir waren uns einig, dass ich erst mein Studium beende und 

Erfahrungen in anderen Unternehmen sammeln sollte, bevor ich mich dem 

Familienbusiness widme. Nach ihrem Tod lief alles aus dem Ruder, Dad hat sich 

zurückgezogen, ich war dankbar, am anderen Ende der Stadt einen gutbezahlten Job 

zu haben und meine eigenen Wunden zu lecken. Ein riesen Fehler wie sich nun 

rausstellt. 

»Wenn du weniger damit beschäftigt gewesen wärst, dich zu verkriechen, anstatt 

mal nach Dad zu sehen, würden wir uns jetzt nicht in dieser Situation befinden«, 

schieße ich zurück. 

»Ach ja? Nur weil du ein Studium und alles gemacht hast, was Mum von dir verlangt 

hat, ohne eine eigene Idee vom Leben zu haben, bin ich nun schuld an dem Drama 

hier? Typisch Elona – immer die vorzeige Tochter raushängen lassen. Zum kotzen«, 

giftet sie mich an, rauscht aus dem Büro und knallt die schwere Tür hinter sich zu, dass 

die Wände wackeln. 

Resigniert lasse ich den Kopf hängen und versuche, nicht auszuflippen. 

Dramatische Auftritte sind ganz nach Erins Geschmack und im Laufe der Jahre hat sie 

sie perfektioniert. Mrs. Fuller steckt vorsichtig den Kopf zur Tür herein und ich winke 

sie zu mir. »Ist alles in Ordnung?«, fragt sie zaghaft. 

»Kommen Sie rein. Ja, es ist nur ... wir sind nur beide geschockt. Und Erin ist ...« 

»Ich versteh’ schon. Soll ich Ihnen einen Tee machen?« 
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Dankbar nicke ich und mache mich an die Liste der Unterlagen, sortiere die offenen 

Posten und lasse mir die Namen und Telefonnummer der Banker geben, mit denen 

wir seit jeher zusammen arbeiten. 

»Geben Sie mir bitte die Nummer von Sir Malcom Clifford«, rufe ich und eine Minute 

später steht Mrs. Fuller vor mir und hält mir die elfenbeinweiße Visitenkarte des 

Juristen und langjährigen Freundes meines Vaters unter die Nase. 

»Er hat immer versucht, an Ihren Vater heranzukommen. Es tut mir wirklich leid. 

Hätte ich geahnt, wie schlimm es tatsächlich ist, hätte ich ...« 

»Machen Sie sich keinen Vorwurf. Es scheint, als hätten wir alle kläglich versagt«, 

winke ich ab und sie sieht mich mitleidig an. »Ich werde nicht zulassen, das es so 

endet.« Damit wähle ich die Nummer von Sir Malcom, in der Hoffnung, er könne etwas 

Licht ins Dunkel bezüglich des ominösen Termins bringen, der für 

Donnerstagvormittag bei uns im Büro anberaumt wurde. 

»Ms. Elona, unter diesen besonderen Umständen würde ich gerne morgen früh 

direkt zu ihnen kommen. Wissen Sie, wo Howard ist?« Sir Malcom klingt angespannt, 

so als würden sich seine schlimmsten Befürchtungen mit meinem Anruf für ihn 

bestätigen und das wiederum versetzt mich in helle Aufregung. 

»Ehrlich gesagt ist er verschwunden. Keiner hat ihn seit gestern gesehen. Und ans 

Telefon geht er auch nicht«, seufze ich und kneife mir an die Nasenwurzel, um den 

Anflug der Kopfschmerzen zu unterdrücken. 

»Der verrückte alte Mistkerl. Oh – entschuldigen Sie meine Ausdrucksweise, Ms. 

Elona. Aber ich habe ihm damals schon geraten, jemanden in die Geschäftsleitung zu 

holen, der ihm den ganzen Bürokratiemist abnimmt, den er so hasst. Aber stur wie er 

ist, wiegelte er all meine Empfehlungen ab.« 

»Verstehe.« Einzig meine Mum konnte ihn einfangen. Eine Katastrophe. »Sagen 

Sie, was genau ist das für ein Termin, den wir am Donnerstag mit ... wie heißt die 

Firma gleich?« 

»M & B Trading – Konzern spezialisiert auf den Kauf von Firmen jeglicher Art, die 

in Schieflage geraten sind. Neben Sanierungen und Restrukturierungsprojekten, bei 

denen sie eine Menge Geld machen, sind sie auf Grundstückskauf in Metropolen 

spezialisiert, da dort das Bauland knapp und teuer ist.« 

»Das heißt, sie kaufen etwas für einen Dumpingpreis, um es dann für teures Geld 

an den Meistbietenden zu veräußern?« Bei der Vorstellung wird mir schlecht. 

»Sehr präzise auf den Punkt gebracht. Ihre Strategie ist bemerkenswert und sie 

haben einen wahren Spezialisten im Bereich der Steuerschlupflöcher und sind extrem 

gut vernetzt.« 

Mir schnürt es die Kehle zu.  

Mit diesen Aasfressern soll ich mich an einen Tisch setzen? 

»Können wir den Termin nicht verschieben. Ich brauche mehr Zeit für die 

Vorbereitung. Wenn wir ...« 

Sein Seufzen deutet nichts Gutes an. »Elona, ihr Vater hat den Termin vereinbart. 

Er wollte es so.« Wie erstarrt kralle ich den Telefonhörer fest und schließe die Augen. 
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»Strategisch wäre das kein gutes Signal. Solche Verhandlungen dauern in der Regel 

mehrere Wochen, teils Monate. Ich bin mir sicher, mir fällt Einiges ein, um das Ganze 

in die Länge zu ziehen, wenn es soweit ist. Lassen Sie uns den Termin abwarten und 

dann können wir uns um die bestmögliche Strategie kümmern.« 

»Aber das Geld. Wir ... es ist nichts mehr da, oder?« Fast versagt mir die Stimme, 

als ich die Frage stelle, vor der mir am meisten graut. 

Einen Moment herrscht am andern Ende der Leitung Stille. »Ich habe nicht alle 

Zahlen vorliegen, aber ... ja, die Banken haben alles eingefroren, da die Kredite seit 

einiger Zeit nicht mehr bedient werden. Und die Aufträge, nun, die sind ausgeblieben.« 

»Aber wir hatten doch die ...« 

»Ich weiß. Offenbar hat Ihr Vater alles schleifen lassen. Es tut mir leid, das sagen 

zu müssen, doch seit der Tragödie mit Ihrer Mutter hat er sich und alles andere 

aufgegeben.« 

»Warum hab ich das nicht gesehen? Wieso hat er nichts gesagt?« 

»Nun, Howard ist ein verrückter, alter Bastard und hat schon immer nichts auf die 

Meinung anderer gegeben. Nur Margret, Ihre Mutter, hatte die Gabe, ihn in die richtige 

Richtung zu schupsen. Selbst mir hat er sich nicht anvertraut.« 

»Gibt es eine Chance? Egal wie klein – aber ist es möglich, die Firma zu retten?« 

Mit angehaltenem Atem starre ich auf das Bild meiner Mutter, das auf dem Schreibtisch 

steht. 

»Ehrlich gesagt nein.« Sir Malcom holt tief Luft und ich schließe gequält die 

brennenden Augen. »Das Einzige, was wir tun können, ist Schadensbegrenzung. So 

hart es klingt, aber mehr sehe ich im Augenblick nicht. Tut mir leid.« 

Ich bedanke mich bei ihm und beende das Telefonat, lege den Kopf auf den Tisch 

und versuche, nicht hysterisch zu werden. 

So geht es also zu Ende. 

[…]  
(Ende der Leseprobe | © by Grace C. Node) 


